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Wenn ein Feld mit Pestiziden be-
sprüht oder eine gentechnisch 
veränderte Pflanze mit eingebau-

tem Insektengift angebaut wird, richtet sich 
das Mittel gegen ein ganz bestimmtes In-
sekt. Doch was passiert mit all den anderen 
Lebewesen im Ökosystem, die nie gemeint 
waren – Nützlingen, Bodenorganismen, Be-
stäubern? Genau diese Frage nach den Aus-
wirkungen auf den Rest der Natur treibt die 
deutsch-schweizerische Agrarökologin An-
gelika Hilbeck seit über drei Jahrzehnten an.

Hilbeck, geboren in Deutschland, 
schloss 1990 ihr Diplomstudium der Ag-
rarbiologie an der Universität Hohenheim 
ab und promovierte 1994 in Entomologie 
an der North Carolina State University. Seit 
dem Jahr 2000 forscht und lehrt sie am In-
stitut für Integrative Biologie der ETH Zü-
rich, wo sie seit 2005 die Forschungsgruppe 
‚Umweltbiosicherheit und Agrarökologie‘ lei-
tet. Ihr zentrales Thema: die ökologischen 
Auswirkungen der grünen Gentechnik auf 
Landwirtschaft, Nahrungsmittelproduktion 
und Umwelt, insbesondere das Verhältnis 
von Biodiversität und transgenen Pflanzen.

Ein Schwerpunkt ihrer Arbeit sind so-
genannte Bt-Pflanzen – gentechnisch 
veränderte Kulturen, die ein bakterielles 

Insektengift produzieren, um Schädlinge 
abzuwehren. Hilbeck untersucht, welche 
Nicht-Zielorganismen dabei unbeabsich-
tigt in Mitleidenschaft gezogen werden: 
Ob Nützlinge, die eigentlich Schädlinge in 
Schach halten sollen, aber selbst dem Gift 
ausgesetzt sind, betroffen sind. Sie entwi-
ckelte Verfahren, um unbeabsichtigte Effek-
te systematisch zu erfassen, statt sie dem 
Zufall oder nachträglichen Einzelbeobach-
tungen zu überlassen.

Über die reine Feldforschung hinaus 
wurde Hilbeck zu einer der bekanntesten 
kritischen Stimmen im internationalen Gen-
technik- und Pestizid-Diskurs. Sie war an 
der Umsetzung des Cartagena-Protokolls 
zur biologischen Sicherheit der UNO betei-
ligt und wirkte als Autorin am Weltagrar-
bericht (IAASTD) mit. Sie war zudem lang-
jährige Vorsitzende des European Network 
of Scientists for Social and Environmental 
Responsibility (ENSSER), eines Zusammen-
schlusses kritischer Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler.

Besonders deutlich wird Hilbecks Hal-
tung in ihrer Kritik an der Glyphosat-Zulas-
sung: Nach der erneuten fünfjährigen EU-
Zulassung des umstrittenen Herbizids 2017 
forderte sie unter dem programmatischen 

Titel ‚Die Zeit ist reif für eine Landwirtschaft 
ohne Pestizide‘ ein Umdenken – weg von 
einem System, das Mensch, Boden und 
Ökosysteme fortlaufend Chemikalien aus-
setzt, deren Langzeitfolgen umstritten sind.

Auch jenseits Europas engagiert sich Hil-
beck: In Tansania leitet sie ein Projekt zur 
digitalen Unterstützung agrarökologischer 
Anbaumethoden, das Kleinbauern helfen 
soll, Alternativen zu chemieintensiver Land-
wirtschaft zu entwickeln. Ihr Anliegen ist 
dabei stets dasselbe – die Frage, wer und 
was in einem System, das auf chemische 
und gentechnische Kontrolle setzt, unbeab-
sichtigt zu Schaden kommt, und wie sich 
Landwirtschaft so gestalten lässt, dass ge-
nau das nicht mehr geschieht. ◀

PORTRÄT:  Unsichtbare Agrarchemie
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Agrarökologin Dr. Angelika Hilbeck, geboren am 06. Dezember 1959 in Deutschland
von Nora Roesky
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Mehr über die Stiftung und unsere Ziele

unter www.snls.de 

Spendenkonto:SozialBank

IBAN DE67 3702 0500 0008 4808 00

Ein starker Partner für
den Naturschutz 
in unserer Region

„Giftfreie Landwirtschaft und 
Nahrung, das wäre schon ein 

guter Anfang.“
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